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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und foftet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Dienſtag den 23. Juli. 


a 1878. 


Sollen wir bloße Ia-Niker wählen? 


Wir können es nicht für eine gute und ſegenbringende Poli— 
de „7 Freiwillig-Gouvernementalen halten, welche darauf ausgeht, 
ER treuberzigen Gefühle] der um das Wohl unſeres geliebten Kai⸗ 
Mi defummerten Nation dazu auszunutzen, um einen willenloſen 

iin stag, der zu allen Steuervorlagen der Regierung u. 1. w. 
dern ugs nur fein Ja und Amen ſpricht, zuſammenzubringen, fon» 

in 2. [athten, dieſe reactianären Künſte werden, auch wenn ſie 
Mer Weiſe zu ihrem Ziele gelangen, noch nach Jahren einen 

ü N verderblichen Einfluß auf die ſittlichen Begriffe und auf die 
dauensvolle Geſinnung des Volkes ausüben. Welches die Fol⸗ 
N de wären, wenn dieſe Politik das mit rückſichtsloſer Gier erſtrebte 
4 En wirklich erreichte, dies vermag man nichtlzu ermeſſen, ohne daß 
em die ſchwerſte Sorge um die Zukunft, um die ſtetige und 
J du liche Entwickelung unſeres Landes die Bruſt bedrückt. 
inte denken noch viele der Wähler in ihrer Treuberzigkeit, daß 
ben, Unterdrückung der Socialdemokratie am beſten dadurch gefoͤr⸗ 
lite werden würde, wenn fie einem gefügigen conſervativen Candi⸗ 
dann det der Wahl die Stimme gäben. Wenn dann der auf 
Ed ſolcher Stimmu gen gewählte Abgeordnete für ganz andere 
dane in Berlin von den confervativen Führern in Anſpruch ge 

Selen werden wird, als blos für ein Ausnahmegeſetz gegen die 

fel aldemokentie, die wir alle ja ohne Unterſchied der Parlh ei⸗ 

Mm ung zu bekämpfen uns beſtreben, — wenn er Zug um Zug 
7 mehr Alles durchzuſetzen verſucht, wora'zs die reactionären Nei⸗ 
5 den der conjervativen Parthei ſchon ſeit langer Zeit gerichtet 

’ And wenn er vor Allem auch ueue Steuern von ungeheuer 


l 
Wer Höhe beſchließt, ohne darauf ernſtlich bedacht zu ſein, daß 


ewähr für eine entſprechende Entlaſtung der directen Abgaben 
r erreicht werde, wenn dies Alles dann geſchieht und der 
ler zu ſpät zur Erkenntniz kommt, daß feine Treuherzigkeit 
unvermutheten Dinge geſchaffen und gefördert habe, ſo wird 
lb ſichertich einen bitteren Nachgeſchmack in dem Gaumen des⸗ 
gen hinterlaſſen und auf feine Denkweiſe einen verheerenden 
ufluß ausüden. Iſt dieſe Sorge grundlos? 1 
„Einfältig ſchlichte Treu weiß nichte von Künſten.“ 
Wehe, wehe über die, welche mit derſelben ein unheimliches 
"Piel treiben! 
ha, Dieſe Freiwillig⸗Gouvernementalen, die vor folder Gefahr 
it zurück chrecken und im deutſch⸗conſerrativen, im reattionären 
Anterefje arbeiten, fahren mit der größten Beharrlichkeit fort, die 
im alen zu verläſtern und für die Socialdemokratie für alle Noth 
Zeit, ſo wie für eine angeblich ſchlechte Geſetzgebung verantwort⸗ 
| ud machen. Was es mit der Socialdemokratie und damit, wer 
ik be begünftigt und großgezogen hat, auf ſich hat, darüber haben 
del in der lezten Zeit oft genug die Stimme der Thatsachen, 
iter gegenüber gewiſſenloſe Verleumdungen wie Staud im 
* verfliegen, reden laſſen, und wer ſich noch eingehender in 
der Beziehung unterrichten will, den laden wir ein, der vor einigen 
1 5 in unſerer Ztg. den über dieſen Gegenſtand abgedruckten Aufjap 
bed erkſam nachzuleſen. Es wird ſich eben auch hier das Worı 


nahe 


0 


ä 
ale 


u der Luft umdreht. 
mit Die Freiwillig Gouvernementalen und Conſervativen blaſen 
die Nacht in das Feuer und betzen vor Allem, wie geſagt, gegen 
je angeblich liberale Geſetzgebung, welche nicht länger zu ertragen 
ud wieder beſeitigt werden müſſe. So ſprechen die Freiwillige 
ber dernementaten, die Leute, welche die Intereſſen und Anſichten 
Yan, Bterung zu vertreten vorgeben. Iſt denn aber in dieſer 
ig Sen Zeit nicht Fürſt Bismarck am Ruder geweſen? War und 

5 
2 ſolcher Machtvollkommenheit, wie fie noch niemals ein Mini 
in, 
7 allen, abzuwehren? Hat er nicht z. B. der Diätenfrage we⸗ 
lem; 
ai 
vie 


Er 
S 
S 


Ih 
lig letzten Zeit wegen verhältnißmäßig doch nebenfächlicher freie 


erk 


* den 
dense berſchärft worden? Leben wir nicht noch heute unter dem von 
wir ; N reactionären Kammern beſchloſſenen Vereinsgeſetz? Haben 
detz > Uebrigen von politiſchen Freiheitsgeſetzen noch etwas ande⸗ 
day alten als das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht, wel ⸗ 
Wahlen die Socialdemokratie mächtig erziehende Kraft hat, dieſes 

„ot, welches die Liberalen niemals verlangt haben, das nur 
e und ſeinen Anhängern, jo wie überhaupt von den Ra- 
mag Ban wurde und das Bismarck dem Reichstage aufge- 
tet, at, der das ſelbe natürlich nicht ablebnen konnte, da eine Volks⸗ 
e tells politiſche Rechte, welche die Regierung auf dem Prä⸗ 
Aller bietet, nicht wohl abſchlagen kann? Waren es außer 


* 


ö fg prbeiten, daß der von den Verleumdern abgeſchoſſene Pfeil 


dem nicht blos wirthſchaftliche Freiheiten, zumeiſt vollkommen ſelbſt⸗ 


verſtändlicher Art, welche uns Fürſt Bismarck gewährt hat? Und 
dieſer Mann oll alſo, wie die angeblichen Regierungsblätter jetzt 
dem Volke vorreden möchten, ſo ſchwach und einflußlos geweſen 
ſein, daß wider ſeinen Willen Geſetze gemacht wurden? Diele 
Regierungsblät er ſtellen ſich jezt fo an, als wären wir am Rande 
des Abgrunds, und als müßte Preußen und Deutſchland bankerott 
machen, wenn nicht ſchleunigſt ganz ungewöhnliche Anſtrengungen 
zur Rettung geſchäben, d. h in der Hauptſache, wenu nicht bei 
dieſen Waben blos lauter Ja Nicker in den Rein stag gewählt 
würden Die Regierungsblätter wi en, wie es ſcheint, nicht, was 
ſie thun. Sind wir wirklich am Rande des Abgrunds, nun, wer 
iſt es denn da, der unſer Volk mit fo großer Machtvollkon menbeit 
geführt und bis dahin geleitet hat, wo wir jetzt ſteben? Und 
find wir bankerott, nun, wer iſt es denn, der unſere Geſchäfte mit 
ſo großen Vollmachten und folder Unumſchränktheit betrieben hat? 
Iſt es, wenn ein Bankerott ausbricht, üblich, die Gläubiger ver— 
antwortlich zu machen? 

Wir haben hier nur zeigen wollen, was für logiſche Folge⸗ 
tungen ſich an jene Hetzereien knüpfen, welche die Freiwillig: Gou⸗ 
vernementalen wider die liberale Parthei und die angeblich liberas 
len Geſetze ſo geſchäftig und unverdroſſen betreiben. 

Immer weiter verbreitet ſich indeſſen, wohl gerade 
wegen des Ueberſchwangs dieſer Beſchuldigungen, im Volke 
inſtinctmäßig die Abſicht, daß die Hetzer Uebles im Schilde führen. 

Das Volk will Frieden mit der Regierung haben und wünſcht, 
daß ſie ihm ein offenes, ehrliches Vertrauen entgegenbringe. Es 
verſteht nicht, wie die ſogenannten Regierungsblätter ſich unter⸗ 
fangen können, die würdigſten Männer des Volkes, welche zwölf 
Jahre lang treu, aber freilich unter Wahrung ihrer Würde und 
Selbſtſtändigkeit, mit der Regierung zuſammen für das Wohl des 
Vaterlandes geſorgt haben und denen eben noch der Eintritt in 
die Regierung angeboten worden iſt, plötzlich in dieſer ehrabſchnei 
deriſchen Weiſe zu behandeln. Wird doch ſelbſt dem theuren Kai⸗ 
ſerſohne dieſer widerwärtige Treiben und Hetzen zu viel, ſo daß 
er erklärt hat, die in dieſer Weiſe verleumdeten liberalen Führer 
ſeien von ibm perſönlich hochgeſchätzt. Das Volk begreift nicht, 
wie man ihm jetzt vorzureden wagen kann, dieſe ſeine Vertrauens 
männer, welche immer ſo maßvoll und verſtändig aufgetreten find, 
müßten verworfen und durch bloße Ja⸗Nicker erſetzt werden. So 
aller Ehre und Selbſtſtändigkeit bar will und darf das Volk nicht 
5 daß es ſich dieſer mit ſolchen Mitteln ausgeübten Tyrannei 
ügte. 


Es ſteht fürwahr Großes auf dem Spiel! Wenn unſerer Na- 


tion eine ruhige, ſtetige, ſegensreiche Entwickelung beſchieden ſein 
ſoll, ſo darf keiner von uns zaudern und läſſig ſein und ſich für 
zu gering halten, um daran mitzuhelfen, daß tüchtige, wackere, 
ſelbſtſtändige, für Kaiſer und Volksrecht ein warmes Herz in der 
Bruſt tragende liberale Abgeordnete gewählt werden! Der Him- 
mel wird immer reiner, die Ausſichten beſſern ſich täglich. Sam⸗ 
melt und ordnet Euch, feuert die Launen an, ermuntert die Zag⸗ 
haften, reißt die Schwankenden mit fort: 
.. . . „Geht dann 
Und Glück umflattre Euren Siegeshelm!“ 


Tages über ſicht. 
Thorn, den 22. Juli. 

Geſtern hat der Kaiſer die erſte Ausfahrt gemacht. In ei⸗ 
nein geſchloſſenen Wagen, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, fuhr der 
hohe Herr, gefolgt von einer zweiten Equipage, in welcher ſich der 
Flügeladjutant Graf Lehndorff befand. Neben dem Kaiſer ſaß 
die Frau Großherzogin von Baden. Um jedes Aufſehen zu ver- 
meiden, hatte der Kutſcher einen einfachen Hut auf, ohne den be 
kannten Adlerſtreifen. Das Publikum war überall, wo der bohe 
Heri erkannt wurde, ſo überraſcht, daß es ſeinen freudigen Gruß 
erſt darbrachte, wenn der Wagen des Kaiſers läugſt vorübergerollt 
war. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie nunmehr zuverläſſig 
verlautet, gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer und König, ſobald die 
Witterung es irgend geitattet, Seinen Aufenthalt auf Schloſſ Ba⸗ 
belsberg zu nehmen. Daruber hinaus, namentlich über eine et⸗ 
waige Kur in Teplitz und Gaſtein, find noch keinerlei Entſchei⸗ 
dungen gefaßt, welche weſentlich von der fortſchreitenden Geneſung 
Sr. Majeftät und namentlich von der Zunahme des Kräftezuſtan⸗ 
des abhängig ſein dürften. 


Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, hat der Kron⸗ 
prinz bereits die Vorlagen gegen die Socialiſten genehmigt. 


Die diesjährigen großen Manöver kombinirter Armeecorps find 


abbeſtellt. 


Kaum acht Tage noch und das deutſche Volk, tritt an die 
Urnen, um ſich eine neue Vertretung im Reichstage zu geben. 
Wenn nicht etwa ein ganz außerordentliches Ereigniß, welches die 
Volksſtimmung in einer vorher nicht zu berechnenden Weiſe beein⸗ 
flußt, dazwiſchen tritt, ſo wird daz Ergebniß des Wahltages im 
Großen und Ganzen kaum noch durch den weiteren Verlauf der 
Wahlbewegung berührt werden. Was wir fofort nach der Auflö⸗ 
jung des Reichstages vorherſagten, iſt eingetroffen. Der überwäl⸗ 
tigende Eindruck des Ereigniſſes, welches den äußeren Anlaß zu 


| 
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Reichstages darbot, hat, wie ſehr er auch maßgebend beiben wi 

für die Eniſchließungen jedes 59 ird 
hindern vermocht, daß das deutſche Volk da en 
des Actes erinnerte, welchen fi ollen Bedeutung 
iſt. Indem ſich keine Parthei von der Mißbilligung jener Freveltbat 
wider des Kaiſers Hanpt ausſchloß indem ferner alle Partbeien fich 
beeilten, ihr Verdammungsurtheil über die ſocialdemokratiſchen Aus⸗ 


ten, ſobald ſich zeigte, daß der Sturm der Entrſtung ſich nicht i 
der vorausgeſezten Weiſe zur Entwurzelung des ann 
ſtauen ließ. Nun iſt aber die Regierung nur auf zwei Weiſen im 


werden kann, iſt im Laufe der letzten Woche wi 
druck gelangt; es iſt der ; che wiederholt zum Aus⸗ 


conſtitutionellen Garantien 
dafür erlangt werden ſollte, d 
den Pehreinnahmen an indireeten Abgaben hint i 

lich zu dem Zwecke, 5 eder auc nat 
wendet würden. 


daß ſie dafür lediglich die Zuſtimmung 
n vermochte. Wie dem 
1 ein Berg von Schwierig⸗ 
N Schatten weit vor ſich hinwirft und 
aus deſſen Schlünden eifige Windſtöße bereits 1 Als 
les, was ſonſt noch dem Liberalismus vorwurfsvoll entgegengebal · 
ten wird, iſt nur ein bloßes Kampfmittel und ohne innere Bedeu⸗ 
tung; es fällt zu Boden, wenn die Hand, die es heute als Waffe 
ſchwingt, zur Ruhe kommt, fei es nun, daß der im gegenwärtigen 
Kampfe verfolgte Zweck erreicht, oder aber, daß im Hinblick auf 
feine dermalige Unerreichbarkeit feine Verfolgung bis auf Weiteres 
ausgeſetzt wird. Wir meinen, daß der Weg der Compromiſſe ſich 
wieder eröffnen muß, wenn ſich gezeigt hat, daß der Weg des 
Conflictes, beharrlich fortgeſetzt — nach Canoſſa führt! 


Die letzte Wahlkorreſpondenz der Fortſchrittsparthei entbält 
54 Reichs tagskandidaturen von Fortſchrittsmännern oder der Korte 
ſchrittsparthei naheſtehenden Perſonen. Ein Vergleich dieſer Kane 
didatenliſte mit der Liſte der bisherigen Mitglieder und Hoſpi⸗ 
ſalten der Foriſchritteparthei zeigt, daß von 36 bisherigen Wahl⸗ 
kreiſen 32 mit Kandidaten der Fortſchrittsparthei wieder beſetzt 
ind. Unter dieſen 32 befinden ſich 26 biöherige Abgeordnete, 
während die Abgeordneten Bernhardi, Francke, Dickert, Dr. M. 
Hirſch, Frankenburger und Walter ihre Kandidaturen an Parthei⸗ 
freunde abgetreten haben. Vier bisherige Wahlkreiſe, nämlich 
Brieg⸗Namslau, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, An bach⸗ Schwabach und 
Dinkelsbühl find von den bisherigen Abgeordneten Allnoch, Hofe 
mann, Herz und Erhard im liberalen Intereſſe aufgegeben worden 
Dagegen dürften ſich unter den ſonſt in der Preſſe als „liberal“ 


dem Antrage der preußiſchen Regierung wegen Auflöſung des gemeldeten Kandidaten wohl noch Mehrere befinden, welche dez 


Fortſchrittsparthei beizuzählen fein möchten. Von den vorge nann⸗ 
tenz 54 Wahlkandidaturen jjolen 47 gute oder mittlere, 7 aber 
nur ſehr geringe Ausſichten auf Erfolg haben. 


Karl Max hat an die „Frankfurter Ztg.“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, aus dem letzteres Blatt folgende Sätze wiedergiebt: „Im 
Traum fiel mir nicht ein, Herrn Bucher ein „Buch“ zu widmen. 
Mir ſchuldet er Antwort auf meine „30“ Zeilen. Ich habe we⸗ 
der Zeit noch Anlaß, die von ihm für nöthig erachteten „3000“ 
Zeilen ſtatt ſeiner zu liefern.“ 


Adele Spitzeder reift jetzt als Kapellmeiſterin mit einem Or⸗ 
cheſter in der Schweiz umher. Ein vielſeitiges Talent! 


Der im Simmenthal, Kanton Bern, gelegene Badeort Lenk 
iſt am 16. Juli zum großen Theil ein Raub der Flammen ge. 
worden. Der Ort hat etwa 2500 Einwohner und iſt bekannt 
wegen feiner Schwefelquellen. - 


Ein merkwürdiges Nachſpiel zum Congreß bilden die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich und der Türkei, bezüglich der Occu⸗ 
pation von Bosnien und der Herzegowina. Wie das Bureau Hirſch 
heute meldet — die Nachricht iſt auch von anderer Seite beſtätigt 
— hat der Obereommandant der Occupationstruppen General 
Philippovich ſeine Abreiſe nach Brod wegen der unerwartet erfolg⸗ 
ten Ankunft Mehemed Ali Paſchas, wiederum verſchoben. Inzwi⸗ 
ſchen gehen die Verhandlungen ihren ſchleppenden Gang weiter. 
Es iſt geradezu unbegreiflich, warum die öſterreichiſche Regierung 
dieſe Ausführung eines verbrieften Congreßbeſchluſſes gegen ihre 
eigenen wohlverſtandenen Intereſſen verzögert. Hätten die öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen am 14. oder 15. Juli die Grenzen überſchritten 
und ſich in den Befitz geſetzt, jo würden beute die Verhandlungen 
mit der Türkei weſentlich leichter ſein. Augenſcheinlich will die 
Türkei durch das Verſchleppen der Verhandlungen die Sache moͤg⸗ 
lichſt zu ihrem Vortheil wenden. Wäre COeſterreich beatus possessor, 
jo würden fich die öſterreichiſcherſeits bei den Verhandlungen Be⸗ 
theiligten in einer weſentlich günſtigeren Lage befinden. Durch 
die eigene Schuld Oeſterreichs iſt dieſe günſtige Stellung der Tür⸗ 
kei eingeräumt worden. 


Ein koſtbares und intereſſantes Geſchenk nimmt Herr de Blo⸗ 
wit, der erſte Correſpondent des „Times“, feiner Gattin als Er⸗ 
innerung an den Congreß von Berlin mit nach Hauſe. Es iſt 
das allerdings nur ein einfacher Holzfächer, aber deſſen einzelne 
Stäbe tragen eine ganz bejondere Zier, die den Fächer zum werth⸗ 
vollſten Stück der erleſenſten Autographenſammlung machen würde. 
Auf dem Mittelſtab hat der Akademie ⸗Director A. Werner, der 
„Maler des Congreſſes“, ſein eigenes Bild gezeichnet, und auf die 
übrigen 19 Stäbe — zwanzig zählt der Fächer juſt — haben die 
ſämmtlichen 19 Theilnehmer des Congreſſes, Fürſt Bismarck und 
Fürſt Gortſchakoff an der Spitze, ibre Namen eigenhändig unter⸗ 
zeichnet. Ein Fächer, der am Ende werthvoller tft, als mancher 
mit Perlen und Steinen beſetzte. 


Mehemed Ali Paſcha hat Magdeburg Donnerſtag Nachmittag 
wieder verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe ließ er ſich noch photograp⸗ 
hiren und überſandte fein Porträt verſchiedenen Perſonen in Mag⸗ 
deburg und Berlin. Wie die „Magd. Ztg.“ hört, beabſichtigt der 
General ſeinen Dienſt zu quittiren und ſich in einer Harzſtadt 
anzufiedeln. 


Die wiener „Preſſe“ und das „Fremdenblatt“ konſtatiren 
offiziös, daß mit den Vertretern der Pforte noch immer Schwierig⸗ 
keiten wegen der Occupation obwalten; Oeſterreich werde ſich jedoch 
keinesfalls verhindern laſſen, die Occupation ohne jede Einſchrän⸗ 
kung nach eigenſtem Ermeſſen auszuführen. Die Vorbereitungen 
für den Einmarſch find nahezu beendet, Zur Konſtituirung des 
8 Brood iſt Pbilippowich bereits dorthin abgereiſt 

er Einmarſch ſoll erſt am 28. Juli definitiv beginnen. Aus 
Bukareſt wird gemeldet, daß wegen den rumäniſch⸗ungariſchen 
Bahnanſchluſſes eine Verſtändigung der Staatsbahn mit Ungarn 
und Rumänien in naher Ausfiht ſteht. Den Bau der Linie 
Ploj eſti⸗Predeal fol der Bauunternehmer Goulloux erhalten. 
Gleichzeitig ſollen im Auguſt Unterhandlungen wegen eines An— 
ſchluſſes in Verciorova begianen. 


Ueber die italiniſchen Demonſtrationen für Trient und Trieſt 
telegraphirt man aus Rom vom 21. Abends: Das Meeling dau- 
erte eine Stunde. Zum Präfiventen wurde Menotti Garibaldi ge⸗ 
wählt. Im Bureau ſaßen nur Republikaner. Das Publikum be⸗ 
zifferte fich auf 4000, nur der Volksklaſſe angehörende Perſonen. 
Der Verlauf war ruhig. Es ſprachen: Imbriani, Fratti, Parboni, 
Zuccari, bekannt als Redner auf dem letzten republikaniſchen Con ⸗ 
greß. Alle proteſtirten gegen die Haltung der Regierung auf dem 
Congreß zu Berlin. Parboni predigte gegen Oeſterreich. Imbriani 
ſagte, Bismarck verweigere Italien den Beſitz Trieſts, weil er es 
für Deutſchland beanſprucht. Fratti nannte den Congreß einen 
Schandfleck auf der Stirn der Monarchie, den ſelbſt der demokra⸗ 


Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

So erſchien Alwynne Compion jetzt vor Clara's Auge. Nun 
verſtand ſie Alles — die ungewöhnliche Vorbereitung im Hauſe, 
Ellinor's große Toilette, der Aufſchub der Eſſensſtunde. Alwynne 
Compton hatten fie erwartet, und fie, feine alte Kindheitsgefähr⸗ 
tin, die Tochter ſeines Vormundes, die einzige Perſon im Temple 
Nugent, die eine Anziehung auf ihn ausüben konnte, fie hatten 
ſie in Unkenntniß über ſeine Rückkehr gelaſſen. Clara war an 
Geringschätzung und Vernachläſſigung gewöhnt, gewöhnt immer in 
den Hintergrund geſchoben und als Kind behandelt zu werden. 

Dieſe Behandlung hatte fie bisher verachtet, aber jetzt wurde 
fie durch dieſelbe empört, Sie begriff im Moment die Sachlage 
— dieſes ſchändliche Unrecht, dieſe verächtlichen Anſchläge und dieſe 

änzliche Mißachtung und Beraubung ihrer Rechte. Clara durch⸗ 

ante Alles und beſchloß, die Schuldigen nicht zu ſchonen. Als 
fie ein Paar Minuten zögerte, um ſich zu ſammeln, hörte fie die 
Complimente, die Fragen und Antworten über die Waiſe c., fie 
konnte ſehen, wie Alwynnes Augen, als er die hoͤflichen aber 
neugierigen Fratzen ſeiner Wirthin beantwortete nach der Thür 
wanderten, aber ihr eigener Name wurde noch nicht erwähnt. Zu⸗ 
laßt ſagte er plötzlich: „ift Clara nicht zu Hauſe?“ N 

7 glaube nicht“, entgegnete Mrs. Nugent, das Kind iſt 
ſo eigenthümlich in ihren Gewohnheiten und Einbildungen, daß 
ich nie weiß, was ſie in der nächſten Stunde an den Tag giebt, 
noch wo fie zu irgend einer Stunde des Tages — noch des Nachts 
mögte ich jagen — zu finden iſt.“ 8 

„Sie hat ihren alten Freund vielleicht vergeſſen ? fragte er, 


e 


tiſche Name Cairoli nicht abwaſcke. Er nannte Corti einen Ig⸗ 


noranten, Beaconsfield ſei ein Schacherer weißer 
Sklaven, der ſich der Vermittelung nicht des Maklers, 
ſondern des (Der Ausdruck iſt ſo ſtark, daß 


wir ihm nicht wiederzugeben wagen. D. Red.) Biemarck bedient 
habe. Alle Redner verlangten Trient und Trieſt. Imbriani ver⸗ 
las Depeſchen des Comité's in Trieſt und Trient. Ferner ging 
ein Telegramm Garibaldis aus Kaprera ein: Der Wortlaut des 
ſelben iſt: „Sklaven beſitzen das Recht des Kettenbrechens, Trier 
ſtiner, ftürmt Berge!“ Frenetiſcher Applaus folgte; die Tagesord, 
nung: Proteſt gegen den Berliner Vertrag, allgemeines Stimm 
recht, Erlöſung italieniſcher Provinzen aus der Fremdherrſchaf 
wurde jubelnd angenommen. Das Meeting ward geſchloſſen unter 
den Rufen: „Eoviva Garibaldi.“ Der Erfolg iſt jedoch politiſch 
bedeutungslos. 


Der Papſt hat dem wegen ſeiner Mäßigkeit bisher von den 
Ultramontanen verpönten Journal de Bruxelles ein beſonderes Lob⸗ 
ſchreiben über ſeine Haltung zugehen laſſen. Man faßt dies als 
ein neues Zeichen zur Anbahnung eines modus vivendi mit der 
neuen Majorität auf. 


Paris wird leer. Politiker und Geſchäftsleute verlaſſen den 
qualmenden Asphalt der Boulevards. Der Marſchall und die 
Herzogin von Magenta find für eine Woche nach Trouville über- 
gefiedelt, wo zur Zeit noch der Erzherzog Albrecht von Oeſtereich 
und zahlreiche kosmopolitiſche Celebritäten weilen. — Das beharr⸗ 
liche Stillſchweigen der „Republique frangaije* anläßlich des Strei⸗ 
tes von Anzin wird vielfach commentirt. Das Gambettiſtiſche Jour- 
nal bringt einfach die Telegramme, ohne irgend welche Meinungs- 
äußerung beizufügen. Die Infinuationen der „France“, nach de⸗ 
nen der Streik von bonapartiſtiſchen Agenten angezettelt ſein ſoll, 
finden keinen Glauben. — Der Kriegsminiſter beſchloß die Auf⸗ 
gabe des Lagers von Avor bei Bourges, wegen deſſen ungeſunder 
Lage. Dieſe Maßregel dürfte eine Umformung der Militärſchulen 
und eine definitive Scheidung zwiſchen der Ausbildung der Infan⸗ 
terie⸗ und Kavallerie⸗Offiziere zur Folge haben. St. Cyr ürde 
danach ausſchließlich Infanterie⸗, Saumur lediglich Kavallerier 
ſchule werden. 


General Kheredine iſt abgereiſt, um dem Bey von Tunis die 
Verſicherung freundſchaftlicher Gefinnung von Seiten Frankreichs 
zu überbringen. 


Aus der Provinz. 


D Oſterode, 21. Juli. Der Landratb des Kreiſes Oſterode 
hat in der letzten No. des Oſteroder Kreisblatts unter „amtlicher 
Theil“ in welchem ſonſt nur Bekanntmachungen für Gemeinde 
und Amtsvorſteher Aufnahme finden, unter dem Rubrum „die 
Abſichten und Wünſche der Königl. Regierung angeſichts der 
Wahlen die viel bekannten Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
publicirt. — Am 17. d. Mts. wurde im Brunnen des Lehrers 
W. in Seubersdorf von deſſen Tochter die Leiche eines neugebore 
nen Kindes männlichen Grſchiechts, gefunden. Die Section har 
ergeben, daß das Kind bei der Geburt am Leben geweſen und den 
Tod durch Erſtickung gefunden hat; die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— Der Conſignations und Brenntermin im Bereiche des Geftütd- 
vorſtandes zu Raſtenburg wird für den Kreis Oſterode den 16. 
September in Moerlen abgehalten. — Geſtern ift auf dem Bau- 
platz des Kreishauſes ein daſelbſt beſchaͤftigter Arbeiter beim Kalk- 
löͤſchen in eine Kalkgrube gefallen; er wurde von feinen Mitarbei⸗ 
tern ſchleunigſt herausgezogen und in den Drewenzfluß zu einem 
unfreiwilligen Bade gezwungen. Obgleich der Vorfall trotz ſeines 
Ernſtes zum Lachen reizte, kann man nur den umſichtigen Bemü⸗ 
hungen der Arbeiter es zuſchreiben, daß ein Unglück verhütet iſt, 
denn der „Reingefallene* kam mit einem leichten Schnupfen davon. — 

Danzig, 21. Juli. Geſtern Abend entſtand bei Zoppot ein 
Waldbrand, welcher bei Eingang der Nachricht noch nicht bewäl⸗ 
tigt war. Näheres werden wir morgen mittheilen. 

Schrimm, 21. Juli. Seitens der Deutſchen iſt in unſerem 
Kreiſe in Bezug auf die bevorſtehende Reichstagswahl bis heute 
noch nicht das Geringſte geſchehen, waͤhrend von den Polen ſchon 
etwa vor 14 Tagen beſchloſſen worden iſt den bisherigen Neichs⸗ 
tagsabgeordneten wiederzuwählen. Wenn auch keine Ausficht vor⸗ 
handen iſt, einen deutſchen Vertreter durchzubringen, ſo wäre es 
doch in der Ordnung, daß eine Wahlverſammlung in Bälde ſtatt⸗ 
fände, damit auch der deuiſche Wähler weiß, mit welchem Stimm- 
zettel er am 30. Juli vor die Urne treten ſoll. 

Tuchel, 21. Juli. Am Mittwoch, den 17. d. Mts. feierten 
wie alljährlich die Kinder der hieſigen ſtädtiſchen und Privatſchulen 
das Spulfeſt im Zolwieniezer Walde. Um 11 Uhr Vormittags 
ſetzte ſich der ſtattliche Zug mit der Muſikcapelle an der Spiße, 
in Bewegung und gelangte um 1 Uhr auf dem Feſtplaße an. Die 
Feſtordner ſorgten nunmehr dafür, daß ſich die Kinder erfriſchten 
und ausruhten, worauf verſchiedene Spiele arrangirt wurden, die 
die Kinder recht vernügt bis zum ſpäten Abend beiſammen hielten. 
Vor Eintritt der Dunkelheit fand noch eine Verlooſung von Schreibe 


und ſeine Stirne bewölkte ſich. 

„Ihre Abweſenheit fieht ſehr darnach aus, muß ich gefteben, 
aber Sie müſſen bedenken, daß ſie bei Ihrem Abſchiede noch ein 
ſehr kleines Kind war, und Sie können kaum erwarten, daß fie 
ſich nach ſo vielen Jahren Ihrer noch erinnern ſollte; außerdem 
15 die arme Clara ſehr zurückhaltend und hat eigenthümliche 

aunen.“ 

„Iſt ſie ihrer Mutter ähnlich?“ fragte er. Nur in ibrer 
ſchwachen Geſundheit und in ihrem eigenfinnigen, nervöſen Tem- 
perament. Ich habe fie ſehr nachſichtig, und wie ich g aube, ver- 
ſtärdig behandelt, aber fie ift ein ſonderbares und ſchwaches Ger 
ſchöpf, daß ich fürchte, meine Hoffnungen kaum mit Erfolg gekrönt 
zu jehen, und daß fie das nicht ſein wird, was die Erbin dieſer 
Befigung fein ſollte.“ 

Ein Blick mütterlichen Stolzes fiel hierbei auf ihre jchöne 
Tochter. Alwynnes Augen folgten Mr. Nugents Blicken und 
ruheten einen Augenblick auf Ellinor's wunderſchönem Geſicht, 
wandten ſich aber raſch dem Portrait zu, welches gerade über ihm 
hing und auf welchem fie nun lange und mit liebenden Ausdruck 
haften blieben. Es war das Portrait von Conſtanze Nugent in 
ihrer Jugend, Schoͤnheit und Lieblichkeit. 

Clara ſah ſeinen Blick und alle die lieben Erinnerungen 
an eine ſchoͤnere Zeit, wo dieſe ſchöne Mutter fie in ihren 
Armen gewiegt hatte und ein ſchöner Knabe Küſſe gegen Blumen 
eintauſchte, erwachten in ihr. Einem plöglichen Impulſe folgend 
und ohne weiter zu überlegen, — ſie wußte, daß ſie ihre Mutter 
ähnlich war — beſchloß ſie, die Gelegenheit zu benutzen und den 
Sieg über ihre hinterliſtigen Verwandten zu erringen. Das Bild 
ſtellte ihre Mutter weiß gekleidet dar, mit einem Boquet fcharlach⸗ 


rother Blumen in der Hand und einen antiken Medaillon um den 


Hals. Clara trug weiß, wie immer im Sommer; raſch zog fie 
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heften, Federkaſten u. ſ. w. an die Kinder flat. Die Tbeln ze, 
von Seiten der Eltern war allerdings durch das zweifel bafte ge 
ſicht des Himmels gemidert, trotzdem aber die Feſtfreude u ange 
ſtört. um 10 Uhr wurde der Rückmarſch nach der Sta 3 die 
treten und um 11 Uhr gelangte der Feſtzug, durch Lampion der 
von Kindern getragen wurden, beleuchtet, unter den Klängen 
Mufik in der Stadt an. Nachdem auf dem Marfıplap ein une 
anf den Kaiſer ausgebracht, ſtimmte die Muſik die Nationalb, e 
an, in welche die anweiende Menge mit einſtimmte, und das 
dann ſeinen Abſchied fand. it iſt 
siſſa, 21. Juli. Ein Verbrechen der wildeſten Robhei ten 
in unſerem Kreiſe, unweit des zwei Meilen von hier entfer 
Dorfes Garzyn verübt worden. Etwa achtzig Schritte von nz 
Chauſſee fand man im Walde den Körper eines Mannes und ih 
zehn Schritt davon deſſen abgetrennten Kopf in einem enle 
verſtümmelten Zuftande; das Geſicht bis zur vollſtändigen uu 
lichkeit zugerichtet, die Kopfhaut vom Schädel getrennt, obne K des 
haar, ein anſcheinend blutiger Fleiſchklumpen. Die Perſon De 


Ermordeten iſt, wie auch der Mörder, vollſtändig unbekannt. full 
Leiche wurde nach Pawlowitz geſchafft. In dem Ermordeten nie 
ein Landmann aus einem nahen Dorfe an der ſchleſiſchen Gru 


ermittelt worden ſein, der vermuthlich zum Einkauf von Vieh n 
Goſtyn zu reiſen beabſichtigte. m 

Poſen, 21. Juli. Der Generalmajor v. Hartmann, Ei 
mandeur der 2. FJuß⸗Artillerie Brigade, iſt geſtern von ei ut 
hier eingetroffen. Auch der Generalmajor v. Dresky, Inſpekea, 
der 1. Fuß⸗-Artillerie⸗Inſpection, hat fin in Begleitung des , 
ſpections⸗Adjutanten, Hauptmanns von Cranach vom Gardi, 
Artillerie- Regiment, von Berlin behufs Beiwobnung der hier 10 3 
findenden Belagerungsd-Uebung hierher begeben. 


Locales. 


Thorn, den 22. Juli 1 

— Die Mitglieder des Wahlcomitös werden erſucht, zu der morgig 
Sitzung im Hildebrandſchen Locale ſich möglichſt zahlreich einzu 
da in dieſer Sitzung die Wahlorganiſation für Stadt Thorn veranf 
werden ſoll. 

— Der Ausſchuß des Wahlcomités tagt von morgen ab täglich von 11 
12 Uhr im Hildebrandt'ſchen Locale. Jedermann hat Zutritt und 
hält bereitwilligſt Auskunft. 

— Die Wahlbewegung hat in den letzten Tagen einen erfreulichen Fol 
gang genommen, welcher uns das endliche Gelingen und die Einigl! 1 
aller deutſchen Stimmen ſchon für den erſten Wahlgang hoffen 15 
Herr Gerichtsrath Voigt ſtellte ſich am Sonnabend den Wählern 
Culm vor. Er ſprach zu denſelben, wie er es auch hier gethan, von 5 
Gründen, welche ihn dazu beſtimmten, die Candidatur anzunehmen, 1. 
legte fein politiſches Programm in kurzer und deutlicher Weiſe dar. ” 
warmen Worte, mit welchen der Herr Rath feinen ftreng liberal 
Standpunkt verſicherte, fanden lebhaften Beifall bei feinen Zubör 
unter denen ſich merkwürdiger Weife Leute befanden, welche noch imm 
der Anſicht waren, der Herr Voigt fei ein in der Wolle gefärbter N 
tionär. Am Schluß feiner Rede las Herr Voigt einen Brief des H 
Karges vor, jenes Herrn, welcher nach dem Rücktritt des Herrn Dr. ji 
hard in Culm ein Gerhard⸗Comité gegründet hatte. Herr Karges w 
in dieſem Briefe Herrn Rath Voigt, doch dem Herrn Dr. Gerhard ns 
Feld zu räumen. Herr Voigt erklärte der Verſammlung, welche die f 
leſung des Briefes mit Heiterkeit aufgenommen hatte, daß er ſich ſel 
verſtändlich nicht für verpflichtet erachten könne, einem einzelnen Wähl 
auf eine fo weitgehende Forderung zu antworten. Er balte ſich ledig, 
lich dem Comité verpflichtet, welches ihm die Candidatur übertrahe 
habe. Sollte ihm dieſes Comité die Candidatur abnehmen, ſo wir 
er bereitwillig dieſer Aufforderung nachkommen. Aus der Verſamml 
erhob ſich lebhafter Proteſt gegen die Zumuthung des Herrn Karge 
welcher den Saal inzwiſchen verlaſſen hatte. Das leutſelige Weſen de 
Herrn Voigt, die Geiſtesfriſche und jugendliche Wärme, welche er ih 
trotz ſeines vorgerückten Alters bewahrt hat, ſeine Ueberzeugungstrel 
welche ſelbſt feine beftigſten Gegner zugeſteben müſſen, haben in Cu 
den beſten Eindruck gemacht und die größte Zahl derjenigen, welche ku 
der Aufforderung des Herrn Dr. Gerhard noch an deſſen Candida! 
feſthielten, ſo z. B. die ganze Culmer Stadtniederung haben ihren Br 
derſtand aufgegeben, da fie einſahen, wie zwecklos derſelbe war- or 
Alle erklärten ſich für Herrn Voigt und es ſteht zu hoffen, daß die ! 
ten Gegner der Candidatur des Herrn Voigt in verſöbnlichem Si 
dieſem guten Beiſpiele, welches ſich im Thorner Kreiſe überall wiederb 
hat, folgen werden. 5 N 

Am geſtrigen Tage ſprach der Herr Rath zunächſt in Schönſee un 
alsdann Nachmittags in Briefen. In feiner Begleitung befand ſich aul 
geſtern Herr Dr. Bergenroth, ferner die Herren A. Danielows 
B. Meyer und Redacteur Bley. 

Höchſt erfreulich ſtand die Sache in Schönſee. Die Verſammlum 
war von etwa 80 Perſonen beſucht. Das Programm des Herrn Nat 
Voigt wurde in jedem einzelnen Puncte beifällig aufgenommen und 
Verſammlung erklärte einſtimmig, daß fie mit Freuden Herrn Na 
Voigt wählen würden und Niemanden lieber als ihn. 

Wir fragten nach Schluß der Verſammlung die dortigen Herren 
ob denn in der ganzen Stadt und Umgegend gar keine Oppoſition 
fände. Wir erbielten darauf zur Antwort, daß mit Ausnahme des He 
r —.. EEE 
den einfachen goldenen Kamm, von welchem ihr Haar gehalten 
wurde, heraus, fo daß ihre reichen Locken über ihre Schulter fiel" 
und einen Zug rother Blumen pflückend, ſteckte fie dieſelben gem? 
ſo in ihre Locken, wie es auf dem Bilde dargeſtellt war. Dasſelb⸗ 
Medaillon, welches ſie trug, vervollſtändigte die Aehnlichkeit ihre 
äußeren Erſcheinung und die ſchweren rothſammetnen Vorhänge 
welche die Thüre zwiſchen dem Wintergarten und dem Wohnzimm 
bekleideten, dienten dem Bilde zum paſſenden Hintergrund. i 

Clara trat geräuſchlos ein, ihre Augen funkelnd in mädcher, 
haftem Muthwillen über die Ueberraſchung, die ihre Lift bei ein? 
der Betheiligten hervorgerufen, und den Verdruß, welchen fie 10 
andern bereiten werde. Ellinor erblickte Clara zuerſt; das Läche 
auf ihrem Geſicht verſchwand, um einem drohenden Blicke 4 
zu machen. Mrs. Nugent's ſcharfe Augen bemerkten die Vers 
derung in den Zügen ihrer Tochter, deren Urſache ihr auch 1 
nächſten Moment klar wurde, und der Blick, den ſie auf 0 
Mädchen ſchoß, würde Eine, welche weniger Unerſchrockenheit, ® 
Clara beſaß, vernichtet haben. ” 

Alwynne's Augen folgten denen feiner Geſellſcafterinnn 
Mttten im Satz brach er ab, und das ſchöne Lächeln, welches Cl ‚br 
fo wohl kannte, zog über jein Geſich und entgegen ſprang 
mit ausgeſtreckten Händen. „Iſt es wirklich meine kleine 
oder iſt jenes Portrait aus dem Rahmen getreten?“ rief 
das junge Mädchen ihm ihre Hand reichte und dabei jo 9 
lachte, wie ſie in Jahren nicht gethan hatte. 0 

„Ja es iſt wirklich Deine alte Spielgefährtin, die Oich men 
vergeſſen hat, und die die Erſte geweſen wäre, Dich willkone, 
zu heißen, wenn man ſie von Deinem Kommen unterrichte ba 
Ich bin jo froh — fo froh — Dich wieder zu ſehen.“ Bl 

Dieſe herzliche Begrüßung, dieſer liebende, vertrauende 
drang in ſein innerſtes Herz. Die lange Zeit der Trennung 


bis 


* 


eg Herrn 


den 


Senbare Pr gante auch nict eine Stimme für Gern Vonntz fehlen 
rde. Herr Steinbart ſtehe in der diesjährigen Wahlbewegung völlig 


2 irt von ſeinen bisherigen politiſchen Freunden. Er habe gar keinen 


= ang, denn nicht einmal feine eigenen Leute ſtänden zu ihm, ba fie 
ſämmtlich zur Partthei unſerer nationalen Gegner gravitiren. Herr 
keinbart würde ſich ja auch ſchließlich an der Wahlurne doch zu feinen 
eren Freunden ſchlagen. e 
Anders freilich ſtanden die Dinge in Brieſen. Dort waren 
einige einflußreiche Herren, welche, einmal weil ſie glaubten, daß Herr 
eigt ein Ultraconſervativer ſei, ſodann aus perſönlicher Rückſicht 
uf Herrn Dr. Gerhard ſich gegen den Candidaten der ver⸗ 
einigten Wablcomites ablehnend verhielten. Dieſe Herren batten 
Dr. Gerhard geſchrieben, welcher ſie an Herrn 
Hirſch⸗Thorn verwieſen hatte. Herr Dr. Hirſch trat in Brie⸗ 
fen als ein warmer Vertheidiger der Candidatur des Herrn Dr. Ger⸗ 
ard auf. Er glaubte, daß dem Herrn Dr. Gerbard eine persönliche Zu⸗ 


zückſetzung, ein Unrecht geſchehen ſei. Man habe obne Grund von die⸗ 


Candidatur Abſtand genommen und die große Zahl der Anhänger 
des Herrn Dr. Gerhard unterſchätzt. Herr Dr. Hirſch gab ſelbſt dem 
rn Voigt ein Zeuguiß, wie es deſſen politiſche Freunde nicht ehren⸗ 


hafter ausſtellen konnten, indeß auch an Herrn Dr Gerhard könne Nie⸗ 


land etwas ausſetzen. Und etwaige perſönliche Rückſichten dürfe man 
nicht in die Wagſchale werfen gegenüber der gemeinſamen Sache. Herr 
r Bergenroth wies den Vorwurf zurück, daß Herrn Dr. Gerhard ein 
urecht geſchehen ſei. Durch feine Thätigkeit als Abgeordneter habe er 
ich wohl den Dank ſeiner Wähler, aber nicht das Recht auf eine Wie⸗ 
erwahl erworben. Er habe dem Herrn Dr. Gerhard geſagt, was er 
ler wiederhole, daß der Herr Dr. Gerhard keinen Grund und kein 
echt babe, dieſe Frage zu einer ſo perſönlichen zuzuſpitzen. Wenn 
er Wabltreis es für opportun erachte, ſeine Perſon fallen zu laſſen, ſo 
ei damit in keiner Weiſe dem Herrn Dr. Gerhard ein Recht oder An⸗ 
druch entzogen. In gleichem Sinne äußerte ſich Herr B. Meyer. Hr. 
reisgerichter Wiß zu Briefen tadelte das Verfahren der Anhänger des 
errn Gerhard. Er erinnerte daran, daß in jedem politiſch reifen Lande 
er einzige Weg zu einer Verſtändigung der Parthei der einer Zuſam⸗ 
entunft der Vertrauensmänner ſei. Diejenigen, welche ſich dem Be⸗ 
ht der Eulmſee'er Vertrauensmänner nicht gefügt hatten, ſollten be⸗ 
enken, daß ſie damit die deutſche Sache compromittirt hätten. Noch 
unrichtiger aber ſei das Verhalten jener Herrn geweſen, welche, nachdem 
t Dr. Gerhard zurückgetreten ſei, nun doch noch eine Gegenagitation 
derucht hätten. Die Leidenſchaft habe dieſe Herrn weit über das Maß 
deſſen binausgeführt, was fie bei ruhigerer Ueberlegung als möglich und 
richtig anerkennen könnten. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß ſie noch 
Ü letzter Stunde ſich verſöhnen laſſen würden. Redacteur Bley hielt 

Verſammlung vor, wohinkdenn dieſes ſtarre Beharren an der Per⸗ 
dnenfrage führen ſolle. Er fände es ja durchaus begreiflich, daß es 
ne große Zahl von Wählern gebe, welche gern dem Herrn Dr. Gerhard 
die Genugthuung einer großen Zahl von Stimmen im erſten 
Wahlgange gegeben hätten. Indeſſen, ſei denn dieſe vermeintliche Ge⸗ 
uugthuung in Vergleich zu ftellen mit den großen Gefahren einer Stich⸗ 
wahl Im Grunde genommen ſeien ja die Differenzen, welche uns 

ennen und zu fo heftiger Gegnerſchaft führen, herzlich gering. Die 
age ſei in keiner Weiſe eine principielle, ſondern die einer allgemein 
eliebten gegen eine vielfach mißliebige Perſon. Gäbe es denn in 
leſem Wablkreiſe keine größeren Fragen zu löſen, als dieſe. Er erinnere 
an die drohende Reaction, an die ſociale Gefahr, an den alten nationa⸗ 
en Kampf, in welchem uns die Gegner heute geſchloſſener gegenüber⸗ 
eben, denn je. Die Stimmenmehrheit ſei überdies ſelbſt bei emſigſter 
und geſchloſſener Bethätigung eine nur geringe. Sei da jetzt Zeit zu 
Zwieſpalt und Hader, zu hartnäckigem Beſtehen auf einer unmöglichen 
Candidatur? Die Gegner des Herrn Dr. Gerhard ſeien in einer macht⸗ 
loſen Minorität. Er erinnere an das Beiſpiel der Stadt Thorn, in 
welcher Herr Profeſſor Hirſch ſehr vereinzelt mit feiner Oppoſition 
daſtebe, an das Beispiel des thorner Hochlands, an Schönſee, an 
die Ortſchaften der thorner, wie der Culmer Stadtniederung, welche 
ſich in anerkennenswerthem Patriotismus der Majorität angeſchloſſen 
hätten, und ermahnte zur Einigkeit und Verſöhnlichkeit. — Aus der 
Verſammlung wurde der Antrag einer Abſtimmung laut. Herr 
Profeſſor Hirſch widerſprach dieſer. Herr Thümmel hielt dieſelbe nöthig zur 
nformation. Redacteur Bley und Herr Dr. Bergenroth, auch Herr 
Meyer widerſprachen der Abſtimmung. Sie ſähen, daß die Verſamm⸗ 
lung geneigt ſei, ſich zu einigen und wünſchten nicht, den Anſchein zu er= 
regen, als ob fie durch die Abſtimmung einen moraliſchen Druck auf 
den Wahlkreis ausüben wollten. Die Herren aus Brieſen beſtanden 
indeß darauf. Von der etwa 200 Köpfe zählenden Verſammlung erhoben 
ch 5 Hände für Herrn Dr. Gerhard. Einer ſolchen Majorität gegenüber 
ſtreckten auch dieſe Herren die Waffen. 

Die Comitémitglieder von Briefen und Thorn und auch Herr 
Profeſſor Hirſch und eben jene Herren, welche ſeine Hinreiſe nach Brie= 
en veranlaßt batten, ſaßen darauf noch ein Weilchen bei Tafel zuſammen, 
und unternahmen alsdann einen kleinen gemeinſamen Abendſpaziergang. 


Und, die getrennt ausgefahren waren, tebrten am Abend in Gemein⸗ 
ſchaft nach Thorn zurück mit der feſten Hoffnung, daß wie in Schönſee 
o auch in Briefen am 30. Juli alle Wähler einig zu der deutſchen Sache 


ehen werden. 
— —— . —— nn Tr 


verge je glückliche Vergangenheit ſtand wieder vor ſeinen 
Kae ee: nen Feat als wollte er die rothen Lippen küſ. 
ſen, die ihm ſo ve führeriſch entgegen lachten, aber er bielt zurück 
mit einem Blick voll komiſchen Zweifels über ſeine Kühnheit. Der 
usdruck, die Geberden waren dem Alwynne von früher jo ähn⸗ 
lich, daß Clara ihre 18 Jahre vergaß und ihr Geſicht fo freimü⸗ 
vie wie früher hinhielt. „Du darfſt Alwynne, wenn Du es 
unſcheſt.“ 
440 — das alte bekannte fröhliche Lachen — und, ſich 
zu ihr niederbeugend, küßte er die unwiderſtehlichen Lippen. 
„Clara, ich bin erſtaunt über Dich, Du vergißſt Dich!“ Mrs. 
Nugent's ſtrenge Stimme enthielt eine Welt voll Unwillen und 
ißfallen für Clara. Alwynne zog des jungen Mädchens Hand 
urch ſeinen Arm und führte fie ihr entgegen. Diele Geberde war 
edeutungsvoll. Clara fühlte ſich ſtark neben ihrem neuen Ver⸗ 
Undeten und ihre Antwort war ie ar nachläſſig, als wäre 
te gegenseitige Stellung eine umgekehrte. 
® 50 "un mir nicht helfen Mrs. Nugent, Sie haben mich 
nicht auf dieſe Ueberraſchung vorbereitet, Sie können daher nicht 
erwarten, daß ich mich mit Ellinor's würdevoller Elegance benehme, 
und daß ich mich nicht vergeſſen ſoll; — ich wollte, ich könnte es“ 
„Es iſt beſſer, Du gehſt hinauf Kind und läßt Dir Dein 
Paar ordnen, wir haben genug von Deiner Schauſpielkunſt gehabt 
agte Ellinor mit Bitterkeit. f 
„Danke, ich din damit zufrieden; Alwynne, weiß ich, wird 
mich in meiner Unordnung, wie Du es nennſt, mögen, denn die 
toben Peiargonien find feine Liedlingeblumen und Deine Tollette 
Sa tadellos, daß er Dich anſehen kann, wenn er einen fehler 
teien effectvollen Putz als Ruhepunkt für ſeine Augen wünſcht.“ 
Alwynnes Augen waren von der Einen zur Andern gegan⸗ 
wahrend dieſes kleinen Zwiſchenfalls und Clara glaubte be⸗ 


— Die Jahl der Claſſenſteuerreclamatſonen beträgt im Kreiſe dieſes 
Jahr 592. 

— Der Circus Slumenfeld verließ heute Morgen unſere Stadt. 

— Der Handwerkervereiu beſchloß am Sonnabend, außer der Beihülfe 
von je 175 Ax, welche die Stadt Thorn den beiden zur Weltausſtell⸗ 
ung nach Preis zu entſendenden Herrn gewährt, jedem der beiden Herrn 
je 45 Ax aus der Vereinskaſſe zubewilligen. Es war mit Rückſicht auf 
die Kaſſenverhältniſſe unmöglich, einen höheren Betrag zubewilligen. Die bei⸗ 
den in Ausſicht genommenen Herren haben ſich, wie wir hören, bereit 
erklärt, auf Grund dieſer Beihülfe die Ausſtellung zu beſuchen. Herr Preuß 
ſtellte den Antrag: Die General-Verſ. wolleibeſchließen an einem der erſten 
Sonntage des Auguſt einen Ausflug nach Inowrazlaw zu machen, wohin auch 
der Bromberger Handwerkerverein eingeladen werden ſolle. Der Antrag 
fand großen Beifall. Wir kommen ſeiner Zeit darauf zurück. 

— Der Coloradokäfer follte in Hocker fein. Die uns vorgelegten Larven 
können wir indeß unzweifelhaft als nicht von dem gefürchteten Infert 
herrührend bezeichnen und fügen hinzu, daß Schreiber dieſes während 
ſeines Aufenthaltes in der Union dieſen Verheerer der Kartoffelfelder zu 
Tauſenden beobachtet hat. Die Larve des Coloradokäfer unterſcheidet 
ſich von der des Marienkäfers durch größere Geſtalt und ihre rothbraune 
Farbe, während die des Marienkäfers ſchmutziggelb iſt. 

— Einwechslung von Münzen, Nach einer neueren Beſtimmung des 
Bundesraths ſind Anträge auf Einwechſelung von Münzen fernerhin 
nicht mehr an die Königl. Steuerkaſſen, ſondern an die Hauptkaſſe der 
Reichsbank in Berlin, oder an die Kaſſen der Reichsbankhauptſtellen in 
Frankfurt a. M., Königsberg oder München zu richten, welche Reichs— 
goldmünzen gegen Einzahlung von Reichs⸗Silber- oder von Nickel- und 
Kupfermünzen auf Verlangen verabfolgen, ſofern die umzutauſchenden 
Münzen in kaſſenmäßig formirten Beuteln oder Rollen und zwar die 
Silbermünzen in Beträgen von mindeſtens 200 Ax und die Nickel- oder 
Kupfermünzen in Beträgen von mindeſtens 50 A an jene Kaſſen ein⸗ 
geſendet werden. 

— Das große Loos. Die vier Viertel des Hauptgewinnes ſcheinen 
diesmal nach allen Richtungen zerſtreut zu ſein. Geſtern theilten wir 
mit, daß zwei Viertel in Berlin und Schwerin a. W. geſpielt wurden; 
heute leſen wir in der „Elberfelder Ztg.“, ein Theil des Gewinnes ſei 
einer Anzahl Arbeiter in den Werkſtätten der königl. Direction der Ber— 
giſch⸗Märkiſchen Bahn in Witten zugefallen. 

— sei der gefern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 158. preuß. Klafien- 
lo iter le fielen: 


2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 42671 70356. 
3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 813 8492 74372. 


29 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 678 5879 10180 14155 
14793 16025 18739 19848 21542 34689 25253 36874 38545 42396 
52012 55013 55713 59936 69894 73840 73968 82676 83560 89629 
91785 94076. 

54 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 3021 5325 5769 20662 
24896 25029 25320 26156 28117 30293 31145 35440 36346 37329 
38007 45967 45997 48830 51016 55139 57993 58333 59390 60032 
62994 64610 65407 69676 69907 70375 70688 71458 72172 72657 
74305 74531 75196 75422 75539 76029 76583 79539 79983 81572 
85853 88951 90779 91524 93631. 

70 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 3850 7856 8489 8843 9923 
12088 14428 16213 16932 17546 18250 18813 19087 19611 21242 24134 
24264 25383 26384 26861 26961 27540 27614 27656 29603 31246 
34338 36613 37338 37690 42376 44161 48478 48775 49069 49975 
50353 51286 54135 57389 57811 59292 59836 61489 63805 64 94 
67520 68664 68860 69043 69680 70934 71098 71815 75740 76087 
81828 83304 84078 84972 86296 88262 89389 90252 93959. 

e Eine ungemüthliche Gondelparthie machte am Sonnabend ein Flößer, 
welcher mit ſeinem „Seelenverkäufer“ umſchlug. Seinen Kameraden, 
welcher mit ihm in dem leichten Fahrzeuge ſtand, gelang es, die nahe- 
ſchwimmende Taft zu erreichen. Er aber mußte ſich an das Fahrzeug 
klammern und wurde auf demſelben bis zur Sandbank oberhalb der Zie⸗ 
gelei hinabgetrieben, wo man ihn endlich aus ſeiner Lage erlöſte. 


— Eine Spaltung des Beinknohens erlitt am Sonnabend Abends ein 


kleiner neunjähriger Knabe welcher zwiſchen den Balken auf dem Holz⸗ 
ablager an der Weichſel Borke ſammelte. Einer der Balken fiel nämlich 
herunter und verurſachte die erwähnte Verletzung. 

— Für die Eiſenbahnbrücke wird für den Wagen: und Fußverkehr 
demnächſt eine neue Polizeiverordnug erlaſſen werdeu. 

— Den Pferdedung auf der Straße zu tromnen, iſt keine hübſche Ange⸗ 
wohnheit. Dennnoch geſchieht dies häufig in einer uns bekannten Neben⸗ 
ſtraße. Sollte es nicht unterbleiben, jo werden wiridie Polizei um Ein⸗ 
ſchreiten bitten. 

— Zu Kocker kam es geſtern Nacht bei dem üblichen Tanzvergnügen 
zu einer Meſſerrauferei. Der Exeedent iſt verhaftet. 

— Poltzeiliche Straffeſlſeßungen erfolgten gegen ein Dienſtmädchen we— 
gen fahrläſſigen Umgehens mit Feuer in Höhe von 3 &, ferner gegen 
mehrere Hausbeſitzer wegen unterlaſſener Beleuchtung der Bauſtellen zur 
Nachtzeit. 

— Wegen Jelddiebſtahts wurde der Arbeiter Martin Chmielewski ver⸗ 
haftet, da er vom Felde des Herrn Drewitz mehrere Garben Gerſte ſtahl. 


Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 


— wegen Umhertreibens heute 4, geſtern 10 Perſonen verhaftet. 


merkt zu haben, daß er den Stand der Dinge erkannt habe. Mrs. 
Nugent lächelte und Ellinor gab ihren Augen den gedu digen Aus. 
druck einer Märtyrerin. Dies war die alte Liſt, wenn die Waiſe 
durch ſcharfe Worte und boshafte Behandlung die Selbſtbeherr⸗ 
fung verlor und ſcharfe unfreundliche Worte zurückgab. Nicht 
ſelten freilich wurde das Herz des Mädchens gerührt durch eine 
wohlgeſpielte Comödie, ſie litt dann ſelbſt durch die Worte, welche 
fie in Reizbarkeit geſprochen und bat um Verzeihung. Diesmal 
that fie es nicht, fie war entſchloßen, Alwynne ihre Lage vollſtän⸗ 
dig erkennen zu laſſen, ebe ihre Gegner Zeit hatten, ihn gegen ſie 
zu beeinfluſſen. N 

„Du ſiehſt, daß ich noch ebenſo unbändig und eigenſinnig 
bin, wie früher, vielleicht in noch höherem Grade, weil ich fo 
viele Jahre hindurch keinen gehabt habe, der für mich ſorgte und 
mich liebte; ich bin, wie Du fiebft eine Erwachſene, welche als ein 
Kind behandelt wird, eine Waiſe ohne einen wahren Freund, eine 
Erbin, die weder Freiheit, Geſundheit noch Glück erlangen kann.“ 

Clara hatte ihre Kraft überſchätzt, ihre Stimme zitterte. 
Glücklicherweiſe wurde das Eſſen gemeldet und ſie gewann Zeit, 
ſich zu ſammeln. Alwynne gab Mrs. Nugent, die blaß vor Zorn 
und Aufregung war, den Arm; Ellinor ſchoß einen Blick voll Haß 
auf Clara und ging an ihr vorüber in das Eßzimmer, ohne ein 
Wort zu ſagen. Clara folgte, ihre Thränen ſo gut ſie konnte, 
verſchluckend. . 

Bei Tiſch wurde kein Wort über den oben beſchriebenen 
Auftritt geſprochen, ſchon die Gegenwart der Dienerſchaft 
war ein Hinderniß. Nur gleichgültige Dinge bildeten den 
Gegenſtand der Unterhaltung und bald ſchwanden alle Zeichen der 
Aufregung aus Claras Geſicht. Trotzdem war es eine ſehr unge⸗ 
müthliche Mahlzeit, — niemand war unbefangen, Alwynne beo⸗ 
bachtete und ſeine Gedanken ſchienen nimmer dei dem Gegenſtand 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 21. Juli. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs-Anleihe 4% . 96,20 B. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 105,50 bz. 
do. do. de 1876 4% 96,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,00 bz. G 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 5475 92,40 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,75 G. 
do. do. 4% „ 95,00 bz. 
do. do. % . 102,20 bz. 
Pommerſche do. 3½¼ % 84,10 bz. 
do. do. „4% . 95,50 bz. 
do. do. 4½0%/ 103,30 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 95,00 bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . - 83,75 
do. do. 4% 95,50 bz. 
do. D DECO AB 
do. do. II. Serie 5% . 103,10 bz. 
do. do. 4 ½0% . 101,50 G 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 G 
do. do. II. 4% . 94,00 B. 
do do. I. 4½ . 8 5 
do. do. II. 4½0% 101,50 bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 96,30 bz. 
Poſenſche do. 4%ĩ ⁰ ꝓ. 95,70 G 
Preußiſche do. 40% 95,50 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 22. Juli. 1878. 22.17.78 
TR 8 { fest. 
Russ. Banknoten o 1 1} 216 
Warschau 8 Tage. 5 216—501215 —75 
poln. Pfundbr. 5% a 66 —30 66 —70 
Poln. Liquidations briefe. ER 58-90] 58—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 2 2... 95—50| 95—50 
Wes.preu;. do. 4½% „„ „„ oli 
Posener ag denen ho 95 
VBesir. Banknoten 2 174— 75 
Dis unte Command. Anth . . 140 --501138--10 
Weizau, gelber: 
U 193 196.04 
September-Oktober 193 196—50 
Hogger 
en e eln 130 
Juli-Augnst 5 BE N 126—50|129—50 
September-Oktober N 129 132 
October-November een Dorn, 129 — 50133 
Rüböl. 
oli N BE 66— 30] 66—80 
Septr.-Octbr. An Eur ee 63-50] 63—80 
Spiritus: 
OT ET Er ee Brut Fur E 53—50 53--30 
Juli-August . . .» .» ENTE ... 52-80] 52—40 
August-Septemberr . » .. - . . 52-80] 52—40 
Wechseldiskonto . . » . - . 4% 
Lombardzinsfusss + » ur 50,9 
Thorn, den 22. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
20. 10 U. Ab.] 336.15 12.1 NWẽ 1 vbt. 
21. 6 U. M.] 336.44 12.5 hi 1| tr. | 
2 U. Nm. 336,61 19.2 |W 1| tr. 
10 U. Ab.] 336.95 14.1 Ihren 1 bt. | 
22. 6 U. M.] 337.17 11.8 WSW | tr | Nebel 
2 U. Nm.] 336.38 221 I 1| ht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. 1 Fuß 7 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 22. 1 Fuß 8 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 22. 7. 78. Nm. 
London, 22. Juli. In einem Circular des Kriegsſecretärs wird die 
Entlaſſung der Reſerviſten der Armee und Miliz zum 31. d. Mts. ange 
kündigt. 


Berlin, den 22. Juli. Der Kaiſer ſiedelte heute Nachmittag 1% per 
Extrazug nach Babelsberg über. 


des Geſprächs zu ſein. Mrs. Nugent und Ellinor waren gezwun⸗ 
gen und kaum im Stande, ihre Wuth zu beherrſchen, die ihre 
Wangen rötbete und grimmig aus ihren Augen gegen Clara leuch⸗ 
tete, wenn fie glaubten, daß Alwynnes Aufmerkſamkeit anderwärts 
in Anſpruch genommen ſei. Clara ſaß ruhig und ſchweigſam da; 
die Worte, die ſie geſprochen, hatten wie immer, wenn ihre Lei⸗ 
denſchaft verraucht war, Mitleid in ihrem Herzen und Bedauern 
über das Vorgefallene erregt und ſie vermochte kaum, die Thränen 
zurückzuhalten. Alle waren daher froh, als die Tafel aufgehoben 
wurde und die Schönheit des Abends fie in die prachtvollen Ans 
lagen hinauszog. 

„Bleib hier liebe Clara, ſagte Mrs. Nugent, es wird für 
Dich zu feucht im Park fein, Ellinor bleib Du bei Deiner Schwer 
ſter, indeſſen ich Mr. Compton die neuen Anlagen zeige.“ „Ge⸗ 
wiß Mama“, ſagte Ellinor mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit; 
als aber das Paar außer Hörweite, kehrte fie ſich nach Clara um, 
und mit einer Stimme ſcharf und ätzend ſagte ſie: „Wie konnteſt 
Du es wagen, ſo mit Mr. Compton zu reden? ich werde Mama 
den Rath geben, Dir Dein Erſcheinen zu verbieten, wenn Geſell⸗ 
ſchaft zugegen iſt, jo lange Du Dich nicht beſſer betragen kannſt.“ 
„Wenn Du noch ein Wort ſagſt Ellinor, werde ich ihnen folgen 
und Alwynne dies ſagen, was er bald genug von jelbft erfahren 
wird, — daß dein Teint und dein Haar ebenſo unächt find, als 
Deine Liebenswürdigkeit“ war die Antwort. Clara verlor zu Zei⸗ 
ten alle Furcht und konnte dann eben fo beißend in ihren Sar⸗ 
casmen fein, wie ihre Stiefſchweſter es war. Ellinor fürchtete fie 
zu ſolchen Zeiten, deshalb erhob ſie ſich ſetzt auch und eilte in der 
Beſorgniß in das Haus, Clara könnte ihre Drohung ausführen. 

(Fortſezung folgt.) 


& 


| 


Suflerate 
Vothwendige Subhaftation. 


Das dem Kaufmann Moritz Stenzel 
hier gehörige in Strasburg belegene, 
im Hypothekenbuche Blatt 165 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück ſoll 

am 9. September er. 

Vormittags 11 Uhr 

im Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 11. September er. 

Mittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle 
werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 768 Mark.“ 

Der das Grundſtück betreff. Auszug aus 
der Steuerrolle, Hypothekenſchein u. andere 
dasſelbe angehende Nachweiſungen können 
im Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen har 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Strasburg, den 10. Juli 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Die durch Penſtonirung des bisheri- 
gen Inhabers erledigte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle der Stadt Inowraelaw ſoll am 
1. October d. J. wieder beſetzt wer⸗ 
den. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis 
zum 1. September d. J. 
bei dem unterzeichneten Vorſteher der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung ein: 
reichen. 

Die Stelle iſt mit einem penſions⸗ 
berechtigten Gehalt von 4400 Mark 
incl. Wohnungsentſchädigung dotirt. 

Außerdem bezieht der Bürgermeiſter 
zur Zeit als Vertreter der Provinzial ⸗ 
Feuer⸗Sozietät und der auswärtigen 
Polizei⸗Anwälte ein jährliches Einkom⸗ 
men von 600 Mark. 

Inowrazlaw, den 18. Juli 1878. 

Der Nechts- Anwalt. 


Höniger. 


verkündet 


Die Mitglieder des Wahl⸗Comités 


werden dringend erſucht, behufs Ber 
ſprechung der Wahlorganiſation 
für der Stadt ſich heute Dienſtag Vor⸗ 
mittags 11 Uhr bei Hildebrandt 
einzufinden 


Der e lt 
. A. 
Ernst Lambeck. 


Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 


Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 


Prim. asph. Dachpappen, Limmer Asphalt, Goudron, |, 


Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


(alleinige Niederlage in Thorn.) 


Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 

Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, wasserfr. Gastheer, 
Holzcement, Holzeementdachpapier 
(hamottsteine, Chamottthon, Rohr, Nägel eta. etc. 
ferner: 

f. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen 
engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 

f. engl. Schmiedekohlen 

engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen billigst 


Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien f Geschäft. Brückenstrasse 12. 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
| Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro IM. Dachflä be), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduelion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks- Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
ten, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. f. w. in fauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialisät 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die⸗ 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 

Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 


Blankenburg Rübeland u. 


Zorge 
/ Harz, im Juli 1878. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Zeipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


Kameraden Matuszewski fteht die fin den Stand jegen 


Leichenparade 
Dienßag, den 23. Juli 
zn 345 Uhr am Neuſtädtiſchen 


arkt. 
Thorn, den 22. Juli 1878. 
; Krüger. 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßßſe 101 
Sprechſtunde 96. 


Fur Pferde⸗ 
und Viehbeſitzer! 
Patent-Schrot- und 


Durch Massenfabrikation 
mit Bpecial-laſchinen 


verwendbar. Ganz u. 

eee e 

per 
Asſat jet 100 Stück per Woche. Auch größere Nimmmern. 
a 
n der landw. Berfuchsita: 
tion Halle empfohlen. 

Eine große Maſchine bis zu 10 

Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisher 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 ge⸗ 
liefert. Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Albert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik⸗ 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 
verſandt werden. 


2 Lehrlinge 
Th. 


Spe neee 


können eintreten be: 
Fessel in Thorn. 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, 


zuverlaſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 


Zeitungen in 


- ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
A. Kasprowiez 5 Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Zu den Reichstagswahlen! 


Gegen die Socialdemokratie 


. Da: 
Das VollKommenste der 
Neuzeit. Kostenfreie Prob 
sendung.Ehrenvolle Zeugniss 
u.Preiscourante gratis /f 


Ohne Anz 
— BerBaarzanlzt 


Mit 24 drastisch. Illustrationen v. R. Wrege. 
Preis 1 Mark. 
18sozialdemokritische, d.h. im Geiste 
des lachenden Philosophen verfasste 
und von Humor und Satire sprudelnde 
| Gedichte, welche nach bekannten 

Volksmelodien zu singen sind und 
den Anhängern der Umsturzpartei 
sicherlich nicht ganz ungefährlich 
erscheinen werden. Car le ridicule tue 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlag v. ü. Proben & Co. in Leipzig & Bern: 


EB. 
2000 Maſthammel und 
chaaſe 
hat zu verkaufen 
Simon Meyer Leyser 
auf Buchenhagen und Lindenhoff. 


Copir⸗Tinte 


von 
Antoine 4 fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


Walter Lambeck. 


En verſchließb. Lagerplatz in der 
Stadt derm. E.Mielziner. Culmſtr. 


Wähſer-Uerſammlung 
in Penſau. 

Die Wäbler der Thorner Niederung 

werden zu einer Verſammlung auf 

Mittwoch, den 24. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, 

in den Oberkrug in Penſau 
eingeladen. 

Der proklamirte Candidat Herr 
Kreisgerichtsrath a. D. Voigt 
wird ſich den Wählern vorſtellen und 
ein kurzes politiſches Glaubensbekenntniß 
ablegen. 

Das Jokal-Comitee 
Kessling-Czarnowo Otte Rübner- 
Schmolln. Glitske-Peniau SFörfter 
Jacobi-Guttau. 
Rulligraphie. 
Aufnahme zu dem letzten, künfligen 
Mittwoch beginnenden Kurſus nehme 
ich uur noch bis Dienſtag, den 23. 

Juli an. 

Probeſchriften über die erzielten Er⸗ 
folge bei hieſigen Schülern find 
bei Herrn Buchhändler Walter Lam- 
beck zur gefl. Anficht ausgeſtellt. 

Meldungen zur kaufmänn ſchen Buch; 
führung werden nicht mehr ange⸗ 


nommen. Gut n 
z J. Jeagall Siehe, 
Kalligraph und Lehrer der Handels⸗ 
wiſſenſchaft. 


5000 Mundhölzel, 


ute Qualität, ſtehen zu kau⸗ 
5 im Walde beim Dominium 
Drozdowo bei Lommza 


Königreich Polen 


/ Meile vom) ſchiffbaren Narew. — 
Das Nähere am Ort. Vermittler vers 
beten. 


Soeben erſchten, und iſt zu ha⸗ 
ben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Deutsche Snraklemoktaie 


Ihre Geſchichte und ihre Lehre. 


— — 


Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Dar⸗ 
ſtellung 


von 
Franz Mehring. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte 
Preis: Elen 10 4 A 
Der Schlußpaſſus des Werkes lautet: 
Immer, wenn man ſich in Ge⸗ 
ſchichte und Weſen der Bewegung 
vertieft, ſteht man unter dem Ge⸗ 
fühle, als ſei dieſe nationale Krank 
heit die große Kehrſeite unſerer 
nationalen Erfolge, ihre Ueberwin⸗ 
dung die entſcheidende Probe dar: 
auf, ob wir die gewaltigen Looſe, 
die wir aus der Urne des Wels 
tenſchickſals zogen, zu behaupten 
und zu verdienen verſtehen. Wie 
der innerſte Kern der Socialdemo- 
kratie Haß gegen das Vaterland 
iſt, ſo iſt unſere mächtigſte Waffe 
gegen ſie die Liebe zum Vater⸗ 
lande. Feſter, tiefer, treuer müjs 
fen wir verwachſen mit dem na⸗ 
tionalen Staate; das hoͤhniſche 
Wort Scherr's, daß dem radical⸗ 
ſten Preußen doch in der inner⸗ 
ſten Herzgrube das preußiſche Wap⸗ 
penthier eingeätzt ſei, gilt leider 
noch nicht vom deutſchen Reiche. 
Erſt dann, aber dann auch gründ⸗ 
lich wird die Socialdemofratie übers 
wunden ſein, wenn die lockende 
Stimme des Verſuchers, wo im⸗ 
mer fie auf deulſchem Boden fich 
erhebt, erſtickt wird von dem brau⸗ 
ſenden, 75 77 Rufe: 
Hie Deutſchland allewege! 
Bremen. 
Schünemann's Verlag. 


welche die Klempncrei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
August Glogau, Klempnermeiſter 


12 Ein leiſtungs fähiger Gra; 
nitſteinbruch ſucht einen 
tüchtigen Agenten mit guten Mefe- 
e Off. sub K. Z. 635 „Ju- 
validendank“, Dresden. 


Die Bel⸗Clage 


und eine kleine Wohnung 3 Treppen, 


Zu haben in der Buchhandlung von beide neu renovirt, hat ſogleich oder zu 


Oktober zu vermiethen 
R. Tarrey, 
Altſtädter Markt. 


Verantwortlicher Redgeteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Handwerker-Berein: 
EDienftag, den 23. Juni, 
Abends 7½ Uhr, 
im Hildebrandt'ſchen Garten: 


CONCERT 


von der Kapelle des 61. Infanterie Rt’ 
giments unter Leitung des Hr. Rothbartb- 
Eintrittspreis für Mitglieder und de⸗ 
ren Angehörige 15 4, Nichtmitglieder 
30 4 pro Perion. 
Der Vorſtand. 


Wir ſuchen für Thorn 


und Umgegend un⸗ 
ter günftigen Bedingungen einen 
tüchtigen und ſoliden 


Vertreter. 

Mit beſten Referenzen verſehene 
eautionsfäbige Reflectanten, 
die ſich im Beſitz eines Geſchäfts 
locals in günſtizer Lage befinden, 
wollen ibre Offerten unter Chiſtre 
X. D. 129 an uns einſenden 


G. L. Daube & Co. 


Central Aunonten- Expedition 
der deutſchen u ausländischen Zei⸗ 
tungen. Centralburcau 
Frankfurt a. M. 
Eine er MISST AR, Ta 
Gaſtwirthſchaft 
in der beſten Lage Thorn's, mit Stal⸗ 
lung für 16 Pferde, iſt Veränderungs⸗ 
balber vom 1. Auguſt c zu verpachten 
durch nnn 
Ern Mitbewohner für ein freundlich 

möblirtes Zimmer mit guter Beldr 
ſtigung (billig wird geſucht Breiteſtr. 444. 
Zim. nebft Enn se vom 1. Otkibr. zu 

miethen geſucht. Off. unter Lit. 
L. R. an die Expedition. 

reiteftraße Nr. 442 iſt eine freund⸗ 


liche Wohnung vom 1. October 
ab zu vermietben. 


1 Zimmer nach vorn, Bel ⸗Etage, vom 
I. Oktober zu vermiethen. Näheres 
Alt⸗Thornerſtr. 231, 1 Tr. 


1 Woh. mit Balkon zu verm. beſt. 
in 3 Zimmern, Alkoven, Küche und 
Zubehör. Gerechteſtraße 104. 


ee 3 feine Zimmer zu verm. 2 
Bromb. Borfi. Wwe Hensel. 


—— N 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 14. bis incl 20. Juli 

1878 ſind gemeldet: g 

a als geboren: . 
1. Wanda T. des Maurergeſellen Peter 

Swiesickt. 2. Anton S des Arb. Anton 

Sarnowsti 3. Carl Hermann Sohn des 

Bremſers Ferd. Zimmermann. 4. Wladis⸗ 

law S. des Malergehülfen Anton Krauſe. 

5. Helene Eliſabeth Margarethe. 6. Otto 

Guſtav Hans Zwillinge des Lehrers Dr. 

Otto Cunerth. 7. Paul Hermann George 

S. des Bureaudirektors Reinhard Heinrich. 

8 Martha Wanda Wilhelmine T. des 

Schurmſtr. Theodor Dümler. 9. Bertha Ma⸗ 

rie Helene T. des Eigenthr. Hans Müller. 

10. Anton S. des Arbt. Martin Dziegie⸗ 

lewski. 11. 1. Mädchen 12. 1. Knabe un⸗ 

ehel. Zwillingskinder. 13. Maria Magda⸗ 
lene Wilbelmine T. des Feldw. Albert 


Aa e 

Anna Emma Mar „Wagenmſtrs. 
Ernſt Mabler 2 Mt. alt. 2. Joh. Caſimir 
S: des Rentiers. Vincent v. Chrzanowski 
1 J. 1. Mt alt. 3. Wanda T. des Arb. 
Joh. Dylewiez 1 J 2 Mt. alt. 4. Stto 
Guſtav Hans. 5. Helene Eliſaberb Maga⸗ 
rethe Zwillinge des Lehrers Dr. Otto Cu⸗ 
nerth 4 und 8 Stunden alt. 6. Maurergeſ. 
Stephan Hoppe 38 J. 6 Mt. alt. 7. Anton 
S. des Arb. Anton Sarnowski 3 T. alt- 
8. Arbtr. Johann Dziegielewski 61 J. alt. 
9. Margarethe Clara T. des Hotelbeſ. Aus 


, zum ehelichen Aufge bot: 


II. Arbtr. Wilh. Auguſt Krauſe und Anna 


Agnes Roſalie Milkowitz beide zu Thorn 
Jak.⸗Vorſt.) 2. Schiffsgebülfe August Wil 
helm Dopslaff und Wittwe Pauline Gott⸗ 
liebe Krüger geb. Sisnayski beide zu Thorn 
Alſt.) 3. Schloſſer Johann Anton Reich u. 
Thereſe Emilie Meyer beide zu Michelau. 
4. Eigenthr. Johann Lewandowski zu Mo⸗ 
der und Wittwe Conſtantine Dulsta geb ⸗ 
Kutzkowska zu Thorn (Jac.⸗Vorſt.) 5. Guts⸗ 
beſitzer Franz Guſtav Bachmann zu Lapi⸗ 
= und Charlotte Maria Schultze zu 
u. 


(I.D.5499 ) | Walda 


d. ehelich ſind verbunden. 

1. Kaufmann Louis Kirſchſtein zu Berlin 
und Marie Schwerin zu Thorn (Altſt. 
2. Arb. Lukas Jodlowski und Wittwe Eles, 
nora Lewandowska geb. Zapolowska beide 
zu Thorn (Neuſt.) 3. Sergeant Paul Her 
mann Schleicher und Anna Auguſte DIT. 
line Schönborn beide zu Thorn (Def. RM 
und Culm.⸗Vorſtadt.) 


